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Ausserordentliche Tage im Altersheim
Die Zivilschutzorganisation 
Baden absolvierte im Alters- 
und Pflegeheim Wirnavita 
einen Wiederholungskurs und 
machte dabei erneut scheinbar 
Unmögliches möglich.

WÜRENLINGEN (mw) – Die Geschäfts-
leitung der Wirnavita AG pflegt eine sehr 
enge und konstruktive Zusammenarbeit 
mit der Zivilschutzorganisation (ZSO) 
Baden. Jährlich sind drei einwöchige 
Wiederholungskurse geplant. Im Zen-
trum steht der direkte Nutzen für die 
Menschen. Die Sicherheit im Umgang 
mit älteren und pflegebedürftigen Men-
schen und ein vertieftes Kennenlernen 
der spezifischen Infrastruktur und Be-
gebenheiten vor Ort sind wesentlich. 
Alessandro Renna von der ZSO fasst 
zusammen: «Die Zusammenarbeit war 
auf Augenhöhe und von gegenseitigem 
Verständnis geprägt. Die Inputs der Zivis 
werden ernst genommen und Partizipati-
on sinnvoll umgesetzt. Die Menschen ste-
hen im Wirnavita im Mittelpunkt.» Be-
eindruckt hat Alessandro Renna ebenso 
der Umgang der Mitarbeitenden unter-
einander. Er erlebte den Einsatz als be-
reichernd. Die Erlebnisse hätten ihn zum 
Nachdenken bewogen. 

Eigene Erfahrung im Zentrum
Sieben Zivilschutzangehörige ermöglich-
ten gute Begegnungen, interessante Aus-
flüge und Zeit für Spiel und Spass. Paral-
lel dazu wurde aber auch der Ausbildung 
die notwendige und gewünschte Priorität 
gegeben. Im aktuellen Wiederholungs-

kurs stand der Umgang mit Rollatoren 
und Rollstühlen im Zentrum. Jeder stell-
te fest, wie einschränkend kleinste Hin-
dernisse im Alltag sind und wie Strassen-
überquerungen aufgrund von Uneben-
heiten zur Herausforderung werden. 
Auch das selbstsichere und gezielte An-
packen beim Einstieg in ein Auto oder 
das rückenschonende Umplatzieren von 
einem Rollstuhl in den Gartensessel wur-
den geübt.

Die Bewohnerinnen und Bewohner 
haben sich längst an die aussergewöhn-
lichen und bereichernden Tage gewöhnt. 
Der Alltag rückt in die Ferne, «frischer 
Wind» kommt auf, und letztendlich wird 
die Lust, etwas zu unternehmen, geweckt. 
Die Rückmeldungen sind immer wieder 
höchst erfreulich: «Wir lernen fesche 
neue junge Männer kennen! Sie beglei-
ten uns und lernen im Gegenzug, mit be-
tagten Leuten umzugehen. Sie sind für 

uns eine grosse Hilfe und für das Perso-
nal eine Entlastung.» 

Nachbarschaft  
mit der Mühle Mühlebach pflegen
Ein Tag stand unter dem Motto «Mehl». 
Anton Mühlebach, Senior im Familienun-
ternehmen Mühle Mühlebach, liess es sich 
nicht nehmen, in einem aufschlussreichen 
Vortrag über die Herausforderungen der 
Branche zu informieren. «Mit dem Be-
such unserer Mühle krönen wir das seit 
Jahrzehnten bestehende gute nachbar-
schaftliche Verhältnis», betonte er.

Gemeinsam wurde am Nachmittag die 
Mühle erkundet. Der Höhepunkt war der 
imposante Blick vom Turm aufs Ober-
dorf. «Schön und interessant zugleich. Ich 
musste 93 Jahre alt werden, bis ich die-
sen Blick aufs Oberdorf geniessen durf-
te», bemerkte Hans Zehnder in luftiger 
Höhe von 40 Metern. 

Altes Feuerwehrdepot  
und Chocolatier Rimann
Bei prächtigem Wetter fand gemeinsam 
mit weiteren Freiwilligen ein Ausflug ins 
Dorf statt. Unterwegs frischte man alte 
Geschichten auf. Das saisonale Dessert 
wurde infolge der Sommerhitze schluss-
endlich im kühlen alten Feuerwehrma-
gazin genossen.

Ein besonderes Highlight war in die-
sem Jahr der Besuch bei Chocolatier Ri-
mann in Wettingen. Für die Männer des 
Zivilschutzes war es eine besondere He-
rausforderung hinsichtlich der Fahrlogis-
tik. Die Bewohnerinnen und Bewohner 
des Wirnavita erhielten mittels dieser 
Unterstützung einen äusserst interessan-
ten Einblick in eine erfolgreiche Unter-

nehmung. Fabian Rimann begrüsste die 
Gäste in seinem «süssen Reich» und er-
möglichte allen Teilnehmenden die Kre-
ation einer individuellen «Schoggitafel». 

Traditionspflege zum Abschluss
Am letzten Tag ging es um Traditions-
pflege. Lottofieber kam auf, und zum 
Abschluss wurden Wurst vom Feuer und 
kühles Bier dazu serviert. Ajvazi Perpa-
rim erlebte die Tage als sehr gut, auch die 
praktischen Ausbildungsteile: «Die Be-
wohnenden haben unseren Einsatz mit 
einem Lächeln quittiert. Das war schön 
und berührend.» Zudem bedankten sie 
sich für den Einsatz mit Worten wie «es 
war eine Freude!», «es war schön!», «was, 
schon fertig? Wann kommen sie wie-
der?». Nathalie Haudebert-Stolz, Leite-
rin Pflege und Mitglied der Geschäftslei-
tung, versicherte abschliessend: «Keine 
Sorge, der nächste WK ist für den Herbst 
geplant. Gemeinsam mit unseren enga-
gierten Mitarbeitenden freuen wir uns 
auf weitere tolle Tage mit den Mannen 
vom Zivilschutz. Wir sind sehr dankbar 
und schätzen diese Zusammenarbeit aus-
serordentlich.» 

Urteil zu alter Propstei gefallen
Die alte Propstei im historischen Zentrum von Bad Zurzach wird definitiv  
unter kantonalen Denkmalschutz gestellt.

BAD  ZURZACH – Das Bundesgericht 
hat eine Beschwerde der Eigentümer-
firma abgewiesen, die sich gegen Ent-
scheide der Aargauer Behörden wehr-
te. Das im Jahr 1323 erstmals erwähnte 
mittelalterliche Chorherrenhaus wurde 
nach einem Brand im Jahr 1428 wieder 
aufgebaut. Dendrochronologische Un-
tersuchungen zeigten, dass die ältesten 
Balken im Dachstock aus dem 15. Jahr-
hundert stammen.

Der Regierungsrat entschied 1993, das 
historische Gebäude neben dem Verena-
münster unter Schutz zu stellen, wie aus 
dem am Freitag publizierten Urteil des 
Bundesgerichts hervorgeht. Nach einer 
Beschwerde der damaligen Eigentümer 
wurde dieser Entscheid jedoch 1994 wie-
der aufgehoben.

2018 wurde die Liegenschaft, in der 
sich lange ein Spielwarengeschäft und 
eine Sauna befanden, verkauft. Die 
alte Propstei an der Hauptstrasse 44 ist 
nicht zu verwechseln mit dem Bau an 
der Hauptstrasse 40, der heute noch als 
«Propstei» bezeichnet wird. 

Unterschutzstellung  
nach Einreichung des Baugesuchs
Die heutige Eigentümerin reichte ein 
Baugesuch ein für die Sanierung und 
den Einbau von Mietwohnungen. Im 
Rahmen des Baubewilligungsverfah-
rens kündigte die Denkmalpflege des 
Kantons Aargau dann an, die Schutzbe-
dürftigkeit abzuklären und beschloss im 
August 2021 die Unterschutzstellung.

Die Eigentümerfirma, die deswe-
gen Einschränkungen beim ursprüng-
lichen Projekt in Kauf nehmen musste, 
zog diesen Entscheid weiter. Seit den 
1990er-Jahren sei das Gebäude genau-
er untersucht worden, und man habe 
neue Erkenntnisse gewonnen, schreibt 

das Bundesgericht. Zudem habe sich 
die Rechtslage verändert, weil das frü-
here Denkmalschutzdekret im Jahr 2010 
durch das neue Kulturgesetz ersetzt wor-
den sei, mit neuen Bestimmungen für 
Baudenkmäler. 

Jede Generation soll neu bestimmen
Ein Entscheid von 1994 verhindere nicht, 
dass später andere Schlüsse gezogen wer-
den könnten, argumentierte das Bun-
desgericht. Es müsse jeder Generation 
möglich sein, neu zu bestimmen, welche 

baulichen Zeitzeugen sie als erhaltens-
wert erachte. Zwar treffe es zu, dass Tei-
le der alten Propstei – wie der ehemalige 
Coiffeurladen mit grosser Fensterfront 
im Erdgeschoss – nicht mehr dem alten 
Zustand entsprechen würden. Trotzdem 
sei es keine Willkür, wenn das ganze Ge-
bäude unter Schutz gestellt werde, steht 
im Urteil des Bundesgerichts.

Für seinen letztinstanzlichen Ent-
scheid auferlegt das Bundesgericht die 
Gerichtskosten von 4000 Franken der 
Beschwerdeführerin.

Bundesgericht bestätigt 
stationäre Massnahme
Ein wegen mehrfacher 
sexueller Nötigung verurteilter 
Mann kommt nach Verbüssung 
seiner Freiheitsstrafe von neun 
Jahren nicht frei.

LAUSANNE – Das Bundesgericht hat 
das Urteil des Aargauer Obergerichts 
bestätigt, das eine stationäre Mass-
nahme angeordnet hatte. Der Mann 
ist mit seiner Beschwerde unterlegen. 
Der heute 70-Jährige hatte vor seiner 
Festnahme im Bezirk Zurzach eine ei-
gene Yoga-Schule geführt. In der Me-
ditationsgruppe bestand während Jah-
ren eine sektenähnliche Struktur. Der 
Mann trat gegenüber den Frauen domi-
nant und kontrollierend auf. Fünf Frau-
en reichten gegen den Mann Strafan-
zeige ein, weil er sie während Jahren 
sexuell genötigt hatte.

Das Bezirksgericht Zurzach hatte 
den wegen früheren Sexualdelikten 
bereits im Kanton Solothurn vorbe-
straften Mann im Jahr 2016 zu einer 
Freiheitsstrafe von neun Jahren und 
drei Monaten verurteilt und eine Ver-
wahrung angeordnet. Mit verschiede-
nen Beschwerden erreichte der Mann, 
dass das Aargauer Obergericht die 
Strafe auf neun Jahre reduzierte und 
anstelle der Verwahrung eine vollzugs-
begleitende, ambulante Therapie an-
ordnete. 

«Keine günstige Entwicklung»
Im Jahr 2021 stellte das Aargauer Amt 
für Justizvollzug (AJV) den Antrag 
auf eine stationäre Massnahme sowie 
eine Sicherheitshaft bis zu einem de-
finitiven Entscheid. Das Bezirksge-
richt Zurzach befragte den psychia-
trischen Gutachter und ordnete er-

neut eine stationäre Massnahme an, 
also eine Therapie in einer geschlos-
senen Anstalt.

Der Gutachter hatte «keine günstige 
Entwicklung» festgestellt. Nach wie vor 
erachte der Mann sein Verhalten den 
Frauen gegenüber als legitim. Es lägen 
bei ihm weiterhin «narzisstische Per-
sönlichkeitsmerkmale» vor, und es sei 
nicht «von einer Änderung des Domi-
nanzbedürfnisses» auszugehen. 

Nicht willkürlich gehandelt
Nachdem das Obergericht den Ent-
scheid des Bezirksgerichts bestätigt 
hatte, zog der Mann den Fall ans Bun-
desgericht weiter. Sein Anwalt argu-
mentierte unter anderem damit, dass 
das Rückfallrisiko bei Gewalt- und 
Sexualstraftätern im Alter von über 
70 Jahren deutlich tiefer sei.

Das Bundesgericht bestätigte die 
Anordnungen der Vorinstanzen, wie 
aus dem am Freitag publizierten Ur-
teil hervorgeht. Das Bezirksgericht und 
das Obergericht hätten nicht willkür-
lich gehandelt, als sie die Umwandlung 
einer ambulanten in eine stationäre 
Massnahme für zulässig erklärt hätten. 

Schwerwiegender Eingriff  
in Freiheitsrechte
Damit wird der 70-Jährige auch nach 
Verbüssung seiner Freiheitsstrafe nicht 
entlassen. Die weitere Therapie wird 
stationär weitergeführt. «Der Eingriff 
in seine Freiheitsrechte wiegt zweifels-
ohne schwer», heisst es im Urteil des 
Bundesgerichts. Auf der anderen Sei-
te stehe die offenkundig grosse Wahr-
scheinlichkeit der erneuten Begehung 
von schweren Delikten, mit denen die 
«sexuelle und psychische Integrität von 
vulnerablen Frauen» schwer verletzt 
werden könnten.

Die alte Propstei hat eine bewegte Geschichte.

Anton Mühlebach begrüsst die Wirnavita-Bewohner im Turm der Mühle Mühlebach.

Josef Meuwly, 93, nimmt die Herausfor-
derung an.


